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In der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

Halle, Freitag den 25. Auguſt

Deutſchland.
Hannover, d. 18. Auguſt. Wie aus dem offi

giellen Artikel der Hannoverſchen Zeitung hervorgeht,
bat ſich jetzt der König entſchloſſen, von der aus dem
Manifeſt vom 5. Juli gefolgerten Jdee, die allgemei-
ne Stände- Verſammlung des Konigreichs nach der
Konſtitution vom 7.' December 1819, mit Beiſeite-
ſtellung der jetzigen allgemeinen Stände Verſammlung,
zuſammen zu berufen, zu abſtrahiren. Vielmehr ſol
len gleich nach der Rückkehr des Königs die gegen
wärtigen auf den Grund der Verfaſſung vom 26.
Sept. 1833 zuſammengetretenen Landſtande, deren
Entlaſſung der erſte Schritt des neuen Königs bei ſei
ner Thronbeſteigung war, von Neuem verſammelt wer
den. Das macht nun freilich einen großen Unterſchied,
weil die Stellung der Stande zum König und zur Re
gierung weſentlich verſchieden iſt, je nachdem ſie in
Gemäßheit der Verfaſſung vom Jahre 1819, oder nach
der vom Jahre 1833 in Thatigkeit treten. Jene wa
ren blos berathende Stände, auf die es daher vollkom-
men paßte, wenn es in dem Manifeſt vom 5. Juli
hieß, daß ihnen die Königl. Entſchließungen in Betreff
der Modifikationen, die mit der Verfaſſung vorzuneh-
men der König fur gut fande, vorgelegt werden ſoll-
ten, um ihren Beirath darüber zu vernehmen. Dage-
gen haben die heutigen Landſtande grundgeſezzlich nicht

blos etwa eine berathende Stimme, ſondern eine ent
ſcheidend mitwirkende bei der Staats Geſetzgebung.
Wenn alſo die Einberufung an dieſe ergeht, dann ſind
es nicht Beſchlüſſe des Souverains, die ihnen mitge-
theilt werden, blos zum Zweck, damit ſie ihre Mei-
nung darüber zu erkennen geben, ſondern Geſetzes
Entwürfe, über welche ſie zu berathen und zu votiren
haben, und die ſie annehmen oder verwerfen können.
Auf dieſe Weiſe wird die verfaſſungsmätzige Form
beobachtet. Es erſcheint aber unter ſolchen Umſtänden
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w Königsund ſeines Miniſters, durchgreifende Abänderungen
der Verfaſſung vom Jahre 1833 zu erzielen, vollkom
men erreicht werden dürfte. Denn es iſt doch zu zwei
feln, ob unſere Kammern, wenn ſie wieder zuſammen
berufen werden, ſich bereitwillig finden laſſen, das
unter dem König Wilhelm Errungene freiwillig aufzu
geben, zumal unter den jetzigen Verhältniſſen und nach
den neuerdings gemachten Erfahrungen. Mitglieder
der Stände- Verſammlung von allen Kategorien
vom Adel, aus der Geiſtlichkeit, aus dem Beamten
ſtande, Oekonomen, Deputirte aus den Städten und
von dem platten Lande alle ſtimmten darin über
ein, daß es jetzt vor Allem darauf ankomme, an der
beſtehenden Verfaſſung feſtzuhalten. Und es iſt nicht
blos die Klaſſe der Gebildeten, in der ſich dieſe Anſicht
ausſpricht, ſondern ſelbſt die unteren Stände theilen
dieſelbe. So ſehr man nicht ohne Grund dem han
növerſchen Volke große Theilnahmloſigkeit fur die
neue Verfaſſung zum Vorwurf machte, ſo hat ſich doch
jetzt auf einmal, da dieſelbe in Gefahr zu ſchweben
ſchien, Sinn für ſie erzeugt. Eine merkwurdige Er
ſcheinung iſt auch daß gerade Provinzen, die bisher
am wenigſten Anhänglichkeit an die jetzige Verfaſſung
zeigten, namentlich Oſtfriesland, einen beſonderen
Eifer für deren Vertheidigung und Erhaltung zu er-
kennen geben.

Frankfurt, d. 17. Auguſt. Am zweiten Feſt
tage zu Mainz, den 15. Auguſt, fand auf eine er
baltene Einladung, eine freundliche Beſprechung zwi
ſchen den anweſenden Herren Buchdruckern, Buch
bandlern, Schriftgießern, Holzſchneidern und Preſſe
Fabrikanten im Hofe zum Gutenberg Statt. Die
Verſammlung beſtand aus 40 bis 60 Gliedern, den
ausgezeichnetſten Typographen und angeſebenſten

Buchhandlern, die ſich Vorſchläge machten und Be
ſchlüſſe faßten, welche in ſpäterer Zeit nicht anders



als don großer Wichtigkeit für das Buchdruckereiweſen
c. ſein werden. So ſoll z. B. alle fünf Jahre in Mainz,
in der Wiege Gutenbergs und Fauſts, eine allgemeine
Zuſammenkunft deutſcher Buchdrucker, Buchhändler
und Schriftgießer Statt finden, und zwar jedesmal am
Johannistage, dem gemeinſchaftlichen Namenstage der
beiden gefeierten Maänner. Am dritten Feſttage,
Mittwoch, den 16. d., hatte die, nach dem Feſtpro-
gramm angekündigte Verſammlung im großen Saale
des Hofes zum Gutenberg von Seiten der Gelehrten,
Buchhändler und Buchdrucker Statt, zu dem Zwecke,
nach Statt gehabter Berathung Tag und Jahr der
Säkularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt mit
beweglichen Lettern feß zuſetzen. Ungefähr gegen 10 Uhr
Morgens begann die Berathung und Konſtituirung
der Verſammlung und endigte ſich mit einem ſehr
günſtigen Reſultate, nach einer ſehr merkwürdigen und
ununterbrochen fortdauernden Diskuſſion, ſchon um
1 Ubr Nachmittags. Die Verſammlung beſtand un
gefähr aus 200 Perſonen, und darunter ſehr ausge
zeichnete Gelehrte vom Fache. Als Reſultat der Be
rathung wurde beſchloſſen, dieſes Säkularfeſt
den 24. Juni 1840 an allen Druckorten
Deutſchlands zu feiern, und zwar, daß das
nachſte Jubiläumsfeſt der Erfindung der Buchdrucker
kunſt im Jahre 1840 auf den Johannistag
24. Juni, weil Gutenberg und Fauſt Johannes hie
ßen gefeiert werden ſolle.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Auguſt. Stand der Waßlliſte:

337 Reformers und 308 Tories miniſterielle Majo
rität auf 645 Parlamentsglieder 29.

Jtalien.Die vom „Diario di Roma“ gegebene Nachricht,
daß ſich der König von Neapel am 1. Auguſt zu Ca-
ſtellamare nach der Jnſel Sicilien eingeſchifft habe,
darf wohl als unrichtig betrachtet werden, da direkte
Berichte, ſowohl aus Neapel als aus Sicilien, nichts
davon melden.

Spanien.
Telegraphiſche Depeſche. (Narbonne, d. 18.

Auguſt.) Am 12. Auguſt glaubte man zu Valencia,
Don Karlos, der am 10. zu Mirambel war, ſei,
nachdem er erfahren, daß Segovia gefallen, auf Ma
drid losmarſchirt. Der königl. General Ora a war
am 11. Auguſt zu Segorbe und gedachte von da nach
Teruel aufzubrechen. Jn dem Spital zu Valencia
n zwölf Hundert Mann von den Truppen der Kö

gin.
Man hat außer den telegraphiſchen Depeſchen

nichts Neues aus Spanien. Namentlich weiß Rie
mand, ob die Karliſten nach dem 12. Auguſt noch in
der Umgegend der Hauptſtadt ſtanden und wie es in
egovia und La Granja ausſah. Aus Barcel-

lona, d. 11, Auguſt, wird geſchrieben eine engli-
ſche Eskadre unter Admirgl Stopfort ſei in den
daſigen Hafen eingelaufen.
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Nachſtehendes Schreiben aus Saragoſſa vom
7. Auguſt giebt einige intereſſante Aufſchlüſſe über
das Mißlingen des Planes der um Cantavieja ver
ſammelt geweſenen Chriſtiniſchen Generale: Am 25.
Juli befanden ſich die Diviſionen Buerens und
Espartero vereinigt in Viſiedo, entſchloſſen, wie
alle Welt ſagte, dem Don Karlos in die Gebirge
zu folgen und ihn dort zu vernichten. Oraa ſtand
gleichzeitig dem Oon Karlos ſchon halb im Rücken,
und verſprach, den Oberbefehlshaber von allen Be
wegungen der Karliſten zu unterrichten. Don Kar
los ſtand in Jgleſuela, dicht bei Cantavieja. Der
königl. Generaliſſimus Espartero marſckirte,
nachdem er ſeine Truppen gemuſtert hatte, nach Ca
marillas. Ein Theil der Karliſten war eben von dort
aufgebrochen, und die Bewohner ſprachen mit Haß
und Abſcheu von ihnen. Wir haben dieſelbe Geſin-
nung in allen Dorfern jener Gebirge gefunden. Viel
Haß gegen die Karliſten, aber auch wenig Liebe für
uns. Am 30. Morgens verließen wir Camarillas und
marſchirten nach Cantavieja durch mehrere Engpäſſe,
wo uns durch wenige Feinde großer Schaden hätte zu
geſügt werden können aber es zeigte ſich Niemand
Dies war ſchon ein Beweis, daß Don Karlos
keine Streitkrafte bei ſich hatte, ſondern daß er nur
einige Tauſend Mann leichter Truppen mit ſich führ
te, mit denen er ſich ohne Aufſehen von einem Punkte
zum andern verfuügen und ſich in ſeinen Gebirgen über
uns luſtig machen konnte. Dies iſt auch wirklich ge
ſchehen. Als wir in Fortanete ankamen, bemerkten
wir jenes Häuflein; aber es verſchwand bald, und
nun begann unſere Ungewißheit. Man verſicherte
uns beſtimmt, daß Don Karlos Jgleſuela verlaſ
ſen habe, was auch wahrſcheinlich war, da wir nur
noch 5 Stunden von dieſem Dorfe ſtanden. Espara
tero wollte dem Don Karlos in der Richtung
nach Mirambel folgen aber Oraa hatte einen Plan
entworfen, wonach ſich die beiden Armeen in Mosque-
ruela vereinigen ſollten, und das Madrider Miniſte-
rium hatte dieſen Plan genehmigt. Am 31. marſchir
ten wir auf Jgleſuela, welches wie wir vermutheten,
vom Feinde geräumt war. Die Einwohner zeigten
ſich ſehr gleichgültig gegen beide Parteien und, obgleich
Bergbewohner, machten ſie ſich doch über Don Kar
los, ſein Regiment von Geiſtlichen und ſeine ſechs
Meſſen täglich luſtig. Am 1. Auguſt kehrten wir nach
Fortanete zuruck, den Oraa verwunſchend, der uns
verhindert hatte, auf Mirambel zu marſchiren. Nun
erfuhren wir, daß die Streif-Korps, die über den
Ebro gegangen waren, wichtige Städte bedrohten,
daß Guergueé den Duero überſchritten habe und datz
Quilez Soria mit 6000 Mann bedrohe. Es war
augenſcheinlich daß Don Karlos den groößten
Theil ſeiner Armee detaſchirt hatte, um im Rücken
unſerer Truppen zu operiren, während er ſelbſt mit
einigen Tauſend Voltigeurs das Gros unſerer Armee
an ſich zog. Wenn wir noch länger geblieben waären,
ſo würden wir noch tiefer in die Falle gegangen ſein,
und deshalb entſchloß ſich der Graf von Luchana, die
Gebirge zu verlaſſen, was wir mit großem Vergnügen
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thaten. Am 2. und 8. kehrten wir über Torre de los
Megros in die Thaler zurück und waren am 4. in Ca
lamochia. Dort hatten wir das Vergnügen, zu ver
nehmen, datz Don Karlos, von unſerem Rückzuge
unterrichtet, ſehr ruhig nach Jgleſuela zurückgekehrt
war, um Meſſen zu hören und die Muühlen der Ge
birge in Thätigkeit zu ſetzen. Er hat in der That Ur-
ſache, ſich über uns luſtig zu machen. Oraa beob
achtet ihn nun von Forcal aue. Jch bin fur meine
Perſon nach Saragoſſa zurückgekehrt, da es mir lang-
weilig iſt, die Hufeiſen meines Pferdes abzunutzen,
ohne auch nur einen Flintenſchuß zu hoören.

Portugal.
Liſſabon, d. 27. Juli. Neulich hat in den Kor

tes, zum Beweis wie gut das Betragen der Offiziere
der Armee ſei, ein Deputirter geſtanden, daß wegen
Mangels an Sold ſich ein großer Theil genöthigt ge
ſehen, ihre Uniformſtücke zu verkaufen ſogar manche
mußten ins Spital gehen, weil ſie ſonſt nichts zu eſſen
gehabt. Wenn man ſo etwas im Publikum, in Kaf-
feehaäuſern erzählen hörte, man wurde es fur unwahr
halten oder fur Uebertreibung ſolche Dinge aber, im
Rath der Nation ausgeſprochen, müſſen wohl gegrun-
det ſein. Man kann ſich alſo im Auslande einen Be
griff machen von der Verfaſſung einer Armee, wo die
Offiziere ſeit 11 Monaten, die Soldaten ſeit 3 Mo
naten nicht bezahlt ſind, der unbemittelte Offizier ſei-
ne Habſeligkeiten vertroödeln muß, um ſich Brod zu
kaufen, und derjenige, der nichts mehr zu verkaufen
hat ſeinen Hunger im Armenhauſe ſtillt, wo er we-
nigſtens eine Kranken Suppe bekommt. Borgen will
Niemand mehr, Betteln ſchickt ſich nicht fur einen Of-
fizier; er hat demnach den größten Anſpruch auf eine
Verſorgung im Spital. Es gehoört wirklich große
Ausdauer, wo nicht Phlegma, ja ſelbſt Tugend dazu,
ſo etwas mit Geduld zu ertragen Ein ſolcher Zuſtand
wurde faſt in jedem Staate Europa's nicht nur Räu-
ber und Moörder erzeugen, wie es hier vielfältig der
Fall iſt, ſondern auch zu einer offenen allgemeinen
Empörung führen denn der Hungrige denkt nicht an
die Zukunft. Und was thun die Kortes, um die Ge-
fabren des Vaterlandes abzuwenden Sie halten Be
rathungen über den Kartoffelbau. Dieſes Thema
wäre in einer anderen Zeit nicht unintereſſant, weil
man allerdings den größten Theil des Landes durchrei-
ſen kann ohne daß man ſie außer Tras- os Montes
und einigen ſandigen Gegenden jenſeits des Tajo an-
ders denn etwa als Gartenkurioſität trifft, wiewohl
in Liſſabon die Algueira (1 Metze Kaſſeler Maaß) zu
12 bis 14 Groſchen bezahlt wird. Und auch in dieſen
Gegenden verſteht man im Grunde ihren Anbau noch
nicht man pflanzt ſie zu dicht, immer auf demſelben
Acker, den man nicht gehörig dungt das Erdreich
wird um die Pflanzen nicht aufgehäuft, das Kartoffel
kraut ſteht höchſt mager, und ein Kartoffelacker ge
währt einen kümmerlichen Anblick. So arten die bei
den Hauptſorten die man kennt, eine mit weißer, die
andere mit röthlicher Schale, bereits im zweiten Jahre
aus, verlieren das Mehlige, und werden ſeifenartig.

Wie traurig aber, wenn jetzt dieſe weiſe Verſammlung
ihrem Kollegen Pizarro zuhört, der in einer langen
Lobrede auf die Kartoffeln auseinanderſetzt, wie man
die ausländiſche Einfuhr derſelben verbieten müſſe,
und zur allgemeinen Beförderung ihrer Kultur in Por
tugal, wo ſie vor 40 Jahren noch faſt unbekannt ge
weſen ſei, das Beiſpiel Englands und Frankreichs an
fuührt, wo man daraus nicht allein Branntwein brenne,
ſondern auch Zucker bereite. Trotz aller Mißgriffe der
einander abwechſelnd ſturzenden Parteien iſt man in
deß doch ſo weit, daß für die Migueliſten wenig zu
machen iſt. Die Exmoönche fangen an, ſich zu habili
tiren, um ihre Penſionen zu erhalten, was ſie meiſt
bisher unterließen, obgleich ſeit dem 28. Mai 1834
die Klöſter aufgehoben ſind. Sie glaubten noch immer
an die Rückkunft Oom Miguels, und damit an
die Wiedereinſetzung in ihre Klöſter, wollten alſo durch
Annahme einer Penſion die Rechtmäßigkeit der Auf
hebung ihres Standes nicht anerkennen. Nun der
größte Theil dieſer geiſtlichen Beſitzungen verkauft iſt,
ſchicken ſie ſich in die Zeit. Der Finanz- Miniſter hat
deshalb kürzlich eine Portaria an die General Admini
ſtratoren erlaſſen, um genaue Unterſuchungen anzuſtel-
len warum die Exmoönche ſo ſpat erſt ihre Anſprüche
geltend machen, und künftig keine ohne genuügende
Nachweiſung mehr zuzulaſſen. Es wird ihnen nicht
an Ausreden fehlen.

Vermiſchtes.
Der Verſuch, in Berlin nach den von Nord

Amerika gegebenen ſegenvollen und daher aufmuntern-
den Beiſpielen ebenfalls einen Maßigkeits Verein zu
begründen, ſcheint ſeiner Ausführung nahe wie aus
dem ſo eben (Berlin, bei Oehmigke) erſchienenen „kur-
zen Bericht über die Entſtehung und einfache Begrun-
dung hieſiger Maßigkeits- Vereine hervorgeht. Nach
den von Herrn Polizeirath Merker herausgegebenen
„Beiträgen“ (Nr. 33 vom 17. Auguſt), die über die
ſen Bericht ein Mehreres enthalten ſieht der hier be
grundete Mäßzigkeits-Verein nur noch ſeiner amtlichen
Beſtätigung entgegen um ins Leben zu treten und,
wie man zuverſichtlich erwarten darf, nicht ohne ſe
gensreichen Erfolg zu wirken.

Das Dampfboot „Medway“, 1833 zu Gra-
vesend gebaut für 9000 Pf. Sterl., iſt in Feuer
aufgegangen es war mit 150 Paſſagieren von Lon
don nach Gravesend unterwegs als das Feuer am
Bord ausbrach. Große Verwirrung entſtand unter
den Paſſagieren und viele ſprangen ins Waſſer. Den-
noch iſt nur einer dabei umgekommen.

Ein Pariſer Blatt ſagt, es habe ſich durch
wiederholte Verſuche bewahrt, daß Haferbrot ein
ſechsmal nahrhafteres Pferdefutter, als roher Hafer
ſei. Bei den angeſtellten Verſuchen habe man aus
1000 Kilogrammen oder 2206 Pfd. Hafer 480 Brote
bereitet und einem Pferde täglich zwei Brote gegeben.

man e



h FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige

Auguſte Breſſel
und

Carl Coßmann,
Prediger zu Neu Luneburg in Nord Amerika,

zeigen ihre Verlobung an ſtott beſonderer Meldung.
Halle, am 24. Auguſt 1837.

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Das sub No. 149. des hieſigen Hypothekenbuchs

eingetragene, dem Kaufmann Heinrich Dierkes
allhier gehörige Haus, nebſt Hof und Sartenfleck in
der Löbnitz Mark, abgeſchätzt nach Abzug der Laſten
auf 533 Thlr. 10 Sgr. zu Folge dex in unſerer Regi
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 30. November c. früh 11 Uhe,
öffentlich ſubhaſtirt werden.

Wettin, den 17. Auguſt 1837.
Das Königl. Gerichts-Amk.

Hadern und Papierſpäne werden fär den höchſten

Preis gekauft von Ohme,
in Glaucha vor Halle, Gommergaſſe

No. 1741.
Dei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben-

Polterabend-Polonaiſe
für das Pianoſorte, von Jul. Hopfe. Op- S.
160 Sgr.

Von friſchen, ſchweren Rapps-Oelkuchen halte ich
von jetzt an immer ſtarkes Lager, und verkaufe dieſel
den im Ganzen ſowohl als im Einzelnen, zum billigſten

reis.
Halle, den 24. Auguſt 1837.

A. Ernſt,
große Ulrichſtraße No. 17.

J 2

Empfehlung.
Als Graveur aller Arten Wappen, Stempel und

Gerichtsſiegel, ſo wie als Fertiger aller Sorten gepreß
ter Knöpfe in Neuſilber und in Vergoldung, empfiehlt
ſich unter Zuſicherung der billigſten Preiſe

Eisleben, den 21. Auguſt 1837.
A. Eckardt sen,,

wohnhaft an der Marktkirche.

Ein gebildeter junger Menſch, welcher die Buchbin-
derel ſowohl, als auch Galanterie- Arbeit zu erlernen
wünſcht, kann ſogleich oder zu Michaelis angenommen
werden bei F. Wacker jun. in Eisleben,

Gute trockene Rade-Felgen, Speichen, Wagen-
achſen und Leiterbäume, verkauft

Rumpold in Wettin.

Ein junges Mädchen don guter Eezkehang, im Wa
ſchen, Plätten, Nähen und Kochen reinlich und ge
wandt, welche ſich auch in einen Laden eignet, wünſche
zu Michaelis ein anderes Unterkommen. Näheres Brü
derſtraße No, 207. im Hofe eine Treppe hoch.

Es hat vor ohngefähr 8 Tagen ein Mädchen in
meinem Stuhle auf dem Markte eine Mütze liegen laſ
ſen, welche ſie an jedem Markttage, dem Roland ge
genuüber, gegen Erſtattung der Jnſertions gebühren in
Empfang nehmen kann bei Wetiſe.

So eden empfingen wir: h
Die täglichen Looſungen und Lehrterkte

der Brüdergemeinde für das Jahr 1838,
Preis, roh 35 Sgr. geb. 5 Sgr.

Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle.

Eine ganz neue vollſtändige Fuccerſchneidebank
ſteht billig zu verkaufen auf dem Neumarkt, Harzgaſſe
No. 1305.,

e

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. SGelde.

Magdeburg, den 22. Auguſt. (Nach Wisveln
Weizen 33 86 thl. Gerſte thl.Roggen 23 24 Hafer 16 164

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 22. Auguſt 81 Zoll unter 0.

Fremden-Liſte,
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Auge

Jm Kronprinzen: Hr. Stud. jur. v. Brieſen u
Hr. Kaufm. Schönland a. Berlin. Hr. Kfm.
Schladebach a. Frankfurt. Hr. Dr. med,
Mahlgardt a. Dresden.

Seadt Zürch: Hr. Prof. med. u. K. K. Statthat
ter Rath v. Lenhoſſek a. Ofen. Hr. Prof. dee
Anat. Cſaiſar a. Peſth. Hr. Kaufw. Müller
a. Leipzig. Hr. Kaufm. Lüdecke a. Magde-
burg. Hr. Kaufm. Feet a. Frankfurt Hr.
Kaufm. Porſe a. Magdebuxrg.

Goldnen Ring Die Hrry. Stud. Reinhardt w.
Merker, v, Fräul. Merker a. Berlin. Frau
Dr. Lange a. Potsdam Hr. Kaufm. Salo
mo a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Köſter a. Lü
beck. Hr. Part. Richmann a. Hannover.
Hr. Rittergutsbeſ. Neubaur a. Krofigk.

Goldnen Löswen: Hr. Kaufm. Oehler a. Leipzez,
Hr. Kaufm. Tolle a. Nordhauſen. Hr.

Kaufm. Feldmann u. Hr. Conſul Leupold a, Bre
men.

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Heffer a. Fran
kenhauſen.

Schwarzen Bär: Hr. Privatgel. Schikowsky a.
Kaſema. Hr. Kaufm. Pohner a. Pommels-
brun, Hr. Pferdehdle. Heinemann a. Sröbzig-
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